Brigham Young University

BYU ScholarsArchive

Prose Fiction Sophie

1926-03-16

Druben, das andere Ufer Parts 1-4

Lilly Klaudy

Description

This work is part of the Sophie Digital Library, an open-access, full-text-searchable source of literature written
by German-speaking women from medieval times through the early 20th century. The collection covers a
broad spectrum of genres and is designed to showcase literary works that have been neglected for too long.
These works are made available both in facsimiles of their original format, wherever possible, as well as in a
PDF transcription that promotes ease of reading and is amenable to keyword searching.

Follow this and additional works at: https://scholarsarchive.byu.edu/sophiefiction
b Part of the German Literature Commons

Digital Archive Source:

http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260316&seite=12&zoom=33;
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260317&seite=17&zoom=33;
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260318&seite=17&zoom=33;
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260319&seite=19&zoom=33

BYU ScholarsArchive Citation

Klaudy, Lilly, "Driiben, das andere Ufer Parts 1-4" (1926). Prose Fiction. 146.
https://scholarsarchive.byu.edu/sophiefiction/146

This Article is brought to you for free and open access by the Sophie at BYU ScholarsArchive. It has been accepted for inclusion in Prose Fiction by an

authorized administrator of BYU ScholarsArchive. For more information, please contact scholarsarchive@byu.edu, ellen_amatangelo@byu.edu.


http://home.byu.edu/home/?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
http://home.byu.edu/home/?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
https://scholarsarchive.byu.edu?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
https://scholarsarchive.byu.edu/sophiefiction?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
https://scholarsarchive.byu.edu/sophie?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
https://scholarsarchive.byu.edu/sophiefiction?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
http://network.bepress.com/hgg/discipline/469?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260316&seite=12&zoom=33
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260317&seite=17&zoom=33
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260318&seite=17&zoom=33
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260319&seite=19&zoom=33
https://scholarsarchive.byu.edu/sophiefiction/146?utm_source=scholarsarchive.byu.edu%2Fsophiefiction%2F146&utm_medium=PDF&utm_campaign=PDFCoverPages
mailto:scholarsarchive@byu.edu,%20ellen_amatangelo@byu.edu

Driiben, das andere Ufer.
Novelle von Lilly Klaudy

Sie hiel8 Frau Floh. Das war fatal. Besonders fiir sie selbst. Natirlich wurde diese Tatsache
bewitzelt. Homonymscherze flogen heimlich auf, zumal der zierliche Briinettentypus der jungen Frau
und ihre springlebendige Munterkeit das Anziigliche des Names noch verscharfsten. Gleichsam als
wollte sie der Welt beweisen: Justament! was liegt daran? hatte sie ihren schénen Vornamen Florentine
bis auf die erste Silbe reduziert und so in heldenhaftem Trotz freiwillig auf sich genommen, was ihr das
Schicksal anderseits als ible Biirde aufgelastet. Die einzige und unmittelbare Folge dieser heroischen
Malnahme war jedoch, daf8 sie nun alle bei dem ungliickseligen Namen nannten — die Fernstehenden
mit, die guten Freunde ohne h. Ein Unterschied, der sich akustisch nicht einmal feststellen lielk.

TeRlev hatte ihre Bekanntschaft auf eigentiimlich pikante Art gemacht. Im Verlauf einer nicht
endenwollenden Regenéra, in deren Trostlosigkeit sein Urlaub ohne Gnade zu verlaufen drohte, war er
nach Konsumierung des eigenen mitgebrachten Lesestoffes auf die Idee geraten, Biicher aus der Hotel-
bibliothek zu entlehnen. Das Fraulein dort hatte ihm dringend einen Band Romain Rolland empfohlen,
der, sonst immer vergriffen, nun aber durch Zufall gerade zu haben war, weil eine Dame ihn vor wenigen
Augenblicken erst zurlickgegeben hatte.

Telllev empfand den Titel ,Sommer” angesichts der bis auf die Taljohle niederschleifenden
Nebelsetzen und die in seinem Zimmer herrschende Novemberkalte einigermalien als Frozzelei. Er
wickelte sich in seine getigerte Reisedecke, freute sich des Besitzers einer wattierten Jagdweste mit
abgesteppten Seidendarmeln, ziindete sich eine Zigarette an, und mit einem etwas elegisch gefarbten
Seufzer, der dem feuchttristen MiBgeschick der augenblicklichen Lage galt, schlug er das Buch auf.

Der erste Eindruck, den er davon empfing, war folgender: Ein lavendelblaues Blatt wehte ihm
aus den Seiten entgegen, iberhaucht von leisem Duft, als waren die Schriftzlige, die es bedeckten, mit
wobhlreichender Tinte hingemalt. Da es auf der Tigerdecke oberhalb seines Herzens liegen blieb,
schienen die spitzen, schmalen Buchstaben, die es bedeckten, herausfordernd nach ihm zu stechen. Er
nahm es auf und las.

»- - . Was soll ich dir (iber die Gesellschaft hier berichten? Sie ist ganz und gar von jener
farblosen birgerlichen Rechtschaffenheit, die einem nichts nimmt, aber auch nichts zu geben hat. Man
gruRt einander auf Treppen und Korridoren, tauscht beim Mittagessen meteorologische und andere
Gemeinplatze aus und ist sich im Ubrigen so gleichgiiltig, wie etwa die Schaukelpferde eines Karussels,
die sich auch alle taglich im selben Kreis bewegen, ohne deshalb einander jemals naher zu kommen.
Alles ist da, was zu einer Kuranstalt gehort, die auf sich halt: der pensionierte General mit Frau und
Tochter, fur die die Uhr mit Kriegsende ein fiir allemal stehen geblieben ist, ein pessimistisch
hinwelkender Minister aus dem bureaukratischen Jahr 1913 und ein schwerkalibriger Bankdirektor von
imposanter Augenblicksbedeutung: Glanz von gestern, Macht von heute. . .. Dann gibt es da auch noch
einen Jungen mit lieben, sympathisch nachdenklichen Jagdhundaugen. Vielleicht ein ganzer Kerl, von
kennen zu lernen keine Enttduschung brachte. . . .

An dieser Stelle konnte Aribert Telllev nicht umhin, sich auf seinem Kanapee steil aufzurichten
und einen prifenden Blick nach dem Spiegel an der gegeniiberliegenden Fensterwand zu schicken. Es



waren nicht allzuviel Junge zu erholsamen Ausruhen im Hause hier versammelt. Galt also die
schmeichelhafte Meinung etwa ihm? ... Aber Hundeaugen! ausgerechnet Jagdhundeaugen ... ?

Ohne zu befriedigender Klarheit gelangt zu sein, tauchte TeRlev wieder unter die Tigerdecke und
setzte seine Lektire fort.

» - .. den kennen zu lernen keine Enttduschung brachte. Vielleicht — chi lo sa? Vielleicht aber ist
auch er nur eine leere Versprechung. Es gibt so viele Attrappen in der Welt. . . . Einsamkeit, siehst du,
gewollte, selbstgewahlte, in die man sich zu Zeiten verspinnen mochte wie der Seidenwurm in den
Kokon, die ist etwas ganz Wundervolles. Aber einsam sein unter vielen, das, meine Liebe, ist schlimm.
Ich mochte - “

Der Rest war tintenloses papierenes Lavendelblau. Es schien, dal die Schreiberin an dieser Stelle
ihre Bekenntnisse hatte unterbrechen miissen, spater aber nicht mehr dazugekommen war, dieselben
fortzusetzen, weil das Blatt inzwischen, seine Bestimmung verkennend, sich als Lesezeichen in Romain
Rollands ,Sommer” verschllpft hatte.

,S0 leichtsinnig kann, meiner Treu, doch nur ein Feminum sein“, erwog der nachdenklich
gewordene Ari. ,Verzupft da ungeniert eine Reihe von Hausgenossen, mit denen es taglich stundenlang
freundnachbarlich zusammensitzt, und 13t so ein Blattlein voll Malice dann ruhig entflattern, ohne auch
nur danach zu fragen, wohin der Wind es wehen mag.”

Es ware ja nun das Bequemste und vielleicht auch das Ritterlichste gewesen, das Brieffragment,
nachdem er es schon einmal gelesen hatte, kurzerhand zu vernichten. Aber irgendetwas in ihm sprach
sich entschieden dagegen aus. Sagte streng: ,,0h nein! solch eine Unbekiimmertheit mull notwendig
ihre Erfahrungen machen, um durch sich selbst geheilt zu werden.” Er beschloR demzufolge: ,Ich werde
den Zettel nicht zerreiRen, sondern ihn der Schreiberin mit hoflicher Geste zuriickstellen. Das wird ihr
wahrscheinlich nicht angenehm sein, weil sie mich nicht kennt und daher nicht wissen kann, auf wie viel
VerlaRlichkeit man von seiten dieses Herrn Aribert TeRlev rechnen darf, aber sie wird daraus eine Lehre
fr die Zukunft ziehen und kiinstig weniger schlampig sein.”

IM

»,Schulmeister? Pedant!“ kicherte etwas in ihm, dal8 geneigt schien, seinen padagogischen
Feuereifer irgendwie mit den ,,sympathischen Jagdhundaugen” in Zusammenhang zu bringen. ,Und wie
wird man erfahren, an wen das Skriptum zuriickzuleiten ist?“

,Nichts einfacher als das,” entschied der Widerpart der Opposition in Ari. , Die Dame, die das
Buch heute in der Bibliothek zurlickgegeben hat, ist auch die Adressatin. Das ist doch klar. Denn ware
ein anderer Leser schon friiher auf das Blatt gestoRen, hatte man das entweder an der spitzer
gewordenen Nase der Generalin oder an einer melancholischen Unmutsfalte auf der Stirn des Ministers
a. D. Zu merken Gelegenheit gehabt. Oder aber der diskrete Finder hatte die Angelegenheit ganz ohne
Umstadnde erledigt, indem er den Zettel an sich nahm und zerriB. Was ja eigentlich auch das
Allereinfachste gewesen ware.

,Und warum geschieht das jetzt nicht?“ erkundigte sich nicht ohne Hinterhaltigkeit die Stimme
der Opposition.

,Weil . . .” TeRlev hatte sich unwillkiirlich abermals ein wenig im Kanapee zurechtgesetzt, so dafl}
seine Augen den Spiegel an der Fensterwand erreichen konnten. ,Jagdhundaugen?” dachte er gewisser-



maRen in Parenthese, ,,sympathisch nachdenkliche. .. ,na, schon! Aber warum ausgerechnet
Hundeaugen ... ? Dieses Geschlecht ist im Grunde betriiblich schwach im Finden von gliicklichen
Vergleichen . .., Weil, fihrte er dann, zum Hauptthema zuriickkehrend, die Opposition mit schoner
Entschiedenheit ab, ,,weil der Mensch eine Aufgabe nicht 16st, indem er sie einfach skrupellos von sich
weist.” Diese Frau . .. wer mochte sie eigentlich sein? Vielleicht die schwarmerische Fabrikantentochter
aus der czechoslowakischen Provinz? Aber nein! Die hatte in der Kaseblondheit ihrer Kleinstadtseele das
Salz nicht aufgebracht, das diesen Aufzeichnungen Schéarfe und Wiirze lieh. Oder die verschrobene
Kunstgewerblerin, deren Goéttliches sich in der Hervorbringung schieldugiger Sofawurstel auszuleben
suchte? Das ware, weill Gott, noch schlimmer gewesen. Aber wie dem auch sei, eines stand fest: diese
Frau sollte ihm eines Tages fiir seine Art, die Sache auszutragen, von Herzen dankbar sein.

Als TeRRlev um die Teestunde das Hotelbureau betrat, hing an der Tiir ein Plakat mit der
Einladung zu einer kiinstlerischen Veranstaltung im Weien Saale am Abend nach dem Speisen.

,Gestatten Sie die Frage: wer hat jingsten Band Romain Rolland vor mir gelesen?”
Das Fraulein sah in seinen Aufzeichnungen nach und konstatierte: ,,Frau Flo Floh.”

»,50,“ sagte TeRlev mit seiner dunklen ruhigen Stimme, die fiir einen Sechsunddreifigjahrigen
merkwiirdig kellertief klang, ,ich danke. Uebrigens: hat die Dame fiir heute abend schon eine
Eintrittskarte gel6st?”

,Frau Floh hat gebeten, man moge ihr einen Fauteuil in der dritten Reihe reservieren. Ich habe
das Billett fir sie bereits auf die Seite gelegt.”

»,Sehr gut,” freute sich TeRlev. ,Geben Sie mir, bitte, von Platz daneben, dann kénnen die
Nachbarin und ich uns in den Pausen tber Romain Rolland unterhalten.”

Frau Floh war eine hiibsche, rassige, gut angezogene junge Frau, die manchem Kurgast in die
Augen stach. Das Fraulein lachelte verstandnisvoll. Sie hatte das breite Glasfenster ihres an die Halle
stoBenden Bureaus Einblick in die verschiedenartigsten Sommerflirts. Indes sie war diskret — von Amts
wegen.

,Ganz wie Sie wiinschen, Herr Ingenieur,” sagte sie verbindlich und reichte TeRlev seine Karte.
Die fur Frau Floh bestimmte heftete sie mit einer Stecknadel an die Holzwand ihres Sekretars.

Abends kam Florentine mit der bei Damen (iblichen Verspatung ins Konzert und bezog ihren
Platz im bereits verdunkelten Saale, gerade als die Tanzerin auf dem Podium anhub, mit ihren
FuBBspitzen Locher in die Atmosphare zu stoRen. Ein Wolkchen Duft umschmeichelte Ari sekundenlang,
indes die Nachbarin an ihm voriberglitt und ihren Sitz einnahm — ein Wohlgeruch, wie Atem von
blihenden Wiesen, von Waldmeister und jungem Laub. Er dachte an lavendelblaues Briefpapier und
freute sich des Wiedererkennens.

Wenige Augenblicke spater begann neben Telilev ein aufgeregtes Suchen. Ein Wiihlen in der
Tiefe des biedermeierlichen Perlentaschchens, ein Fiihlen hier-, ein Tasten dorthin, ein Angeln mit
Blicken und FuRspitze unter der vorderen Sesselreihe, bis endlich unabweisbar die Erkenntnis
dammerte: Der Gucker ist im Zimmer der ,,Dependance Zenobia“ auf dem Toilettetisch liegen geblieben.



,Eins paldt ja gut zum andern,” dachte Ari. ,,Wenn sie so lieb ist wie zerstreut und unverlaBlich,
ist diese Frau einfach ein Juwel.” Und da, als ihre kleine Hand eben von einem letzten, eigentlich schon
hoffnungslos resignierenden und natiirlich auch resultatlos verlaufenden Tastversuch leer aus dem
Perlenbeutel zuriickkam, driickte TeBlev schweigend, mit einer Souveranitit des Willens, die kein
Widerstreben zulieR, in diese enttduschte kleine Frauenhand rasch seinen eigenen Gucker.

Als dann die Tanzerin mit bacchantischem Schwung in die kulissenersetzenden Vorhange
verwirbelt und der Saal wieder hell und lebendig geworden war, stellte er sich Florentine in aller Form
vor, und diese, belustigt durch die gutmiitig-gewalttatige Art des Nachbars, dankte diesem in netten
Worten fiir sein menschenfreundliches Rettungswerk an ihrer Kurzsichtigkeit.

Es fangen dann noch zwei Sdangerinnen, angetan mit niedlichen Kate-Greenway-Kostiimen, ,,Drei
siiRe kleine Dirnen saBen auf dem Zaun” und ,,Guten Tag, guten Tag, Frau Gevatterin® und ein Herr bliel3
siiRe Schéaferklage auf der Flote. Und alles war sehr hiibsch und mit Geschmack exekutiert. Aber als Frau
Floh TeRlev zuletzt fragte, was ihm von allem am besten gefallen habe, da sagte dieser mit der ganzen
Unbefangenheit seiner unerschiitterlichen Wahrheitsliebe geradeheraus: ,,Die Pausen.” Die junge Frau
so herzig aus wie eine verdutzte Konfirmandin.

Telllev besorgte dann die Garderobe, legte den Abendmantel aus weiBem Tuch um ihre
Schultern und brachte sie heim in die Villa Zenobia, die etwas abseits in den Wiesen stand.

Unterwegs noch dachte er sekundlang an das lavendelblaue Blatt in der Tasche und was er mit
diesem vorgehabt hatte. Allein der Augenblick schien ihm nicht recht geeignet zu einer moralischen
Maliregelung von der Art, wie er sie im Sinne trug.

Seit langer Zeit zum erstenmal stand der Mond silbern am Himmel, die Erde noch feucht und
herb nach dem langen Sommerregen und die Sterne blinzelten verheiBungsvoll, als wiiSten sie von einer
nahen Wetterwende.

,Nein, heute nicht,” sagte sich Ari. ,,Daflir aber morgen bestimmt.” Und was er sich vornahm,
das tat er auch.

Als er am nachsten Vormittag Florentine in den Donnerbiihlen auf der Pilzjagd traf, schlof er
sich ihr traulich, wie ein langst Bekannter, an. Er stieR auf keinen Widerspruch und erwies sich in der
Folge als sachkundiger, flinker und angenehmer Weidgesell.

Der lange Regen hatte allerorts Mengen von Pilzen aus dem Boden getrieben, von denen die
jungsten noch reichlich Moos und Nadeln auf den Hiiten trugen, so vehement waren sie in ihrem
Werdedrang des Nachts durch die Walddecke gestofRen. Pfifferlinge gab es und Herrenpilze, milchhaltige
Reizker und Barentatzen wie gelbrosige Korrallenstamme.

Es war ein schones, lustiges Pirschen, so zu zweien, durch den griinverhangenen Larchenwald, in
dem die Sommergottin sall und ihre Marchen spann — Kinderfreude, Finderfreude, weiteifernder Sport
und heimliches Filhlungnehmen mit der Nachbarseele.

Als Frau Flo endlich Halali blies, weil ihre Hanfnetztasche weitere Beute nicht mehr fassen
wollte, setzte man sich auf einen queriiber gelegten toten Stamm und besah die Stecke. Was sich da
drangte in feuchtfrischer Fille, war ein gewirzig duftendes, von hellen Gummigultiténen bis in das
tiefste Samtbraun abschattiertes, hochst appetitliches Stilleben.



,Und was, gestatten Sie, was wird nun aus dem Waldgemise?” fragte Tellev interessiert.

,Wintersauce . .. mit erinnerungsreichem Ferienaroma,” versetzte sie fix. ,Weil Sie beim
Einsammeln so wacker mitgeholfen haben, sind Sie hoflichst dazu eingeladen.”

,Ei,” meinte Ari, ,so viel hausfrauliche Tugend! Und, dieser gegeniiberstellt, doch einen Fehler.”

Florentine horchte auf. , Einen Fehler?” fragte sie verwundert. Und skeptisch lachelnd dann:
,Nur einen?”

Tellev nickte. Er war nun ganz in dem erstrebten Fahrwasser. ,,Sie benitzen Briefe als
Lesezeichen”, erklarte er mit einer gewissen Befriedigung. ,,Und was noch schlimmer ist, Sie vergessen
sie hernach in den entliehenen Biichern und geben sie sorglos Fremden preis.”

Er zog mit zwei Fingern das lavendelfarbene Blatt aus seiner Brieftasche und legte es behutsam
auf Florentinens Knie. Die sah es an, tberflog den Inhalt hastig mit den Augen, wurde rot und sagte:
,Bah! wenn es weiter nichts ist. Das alles kann ich am Ende verantworten.”

»Auch die Hundeaugen?“ Inquisitorisch durchdringend sah er sie an.

Sie zuckte ein wenig die runden Schultern, warf die Lippen auf und meinte gelassen: ,,Qui se sent
galeux se gratte!”

Da wuldte er, daR sie ihn gemeint hatte. Und plotzlich stieg hiell und drangend ein Wunsch in
seinem Herzen auf: Nur keine leere Versprechung, keine Attrappe sein fiir diese Frau!

Flo! Er fand den Namen albern und abgeschmackt. Und argerte sich, dafd sie sich selbst so
nannte. Aber muBte sie denn so heiRen? Man konnte sie doch auch anders nennen. Er dachte nach.
Serena? Das wiirde schon eher stimmen. Heiter, wie ihr Wesen war, so sollte auch ihr Name sein. Doch
etwas fehlte noch daran. Das Frohgefiihl, das ihre Nahe andern, ihm zum Beispiel, schenkte, kam darin
nicht zum Ausdruck. Amanda, die zu Liebende? Klang 6de und altjlingferlich. Ach, Giberhaupt: die
fertigen Namen! Selbst ersinnen, ihn erflllen mit der Phantasie des Herzens. . . . Und plétzlich formten
seine Lippen Silben und laug und innig sprach er vor sich hin: ,,Freude!”“ Und dann noch einmal, fast ein
wenig zartlich: ,Du . .. meine Freude!”

Sie gingen nun oft stundenlang zu zweien durch Walddunkel und Felderbreiten. Des Morgens,
wenn die Julisonne wie flissiges Gold an Kieferstammen niedertroff und Goldhdhnchen und Meisen in
silbernen Flotentonen jubilierten, und spat am Nachmittag, wenn der Himmel seidig wurde und um die
Latschen Kiihlung zu wehen begann. In griinmoosigen Talwinkeln, an schwatzenden Rieselbachen, die,
von der Hohe kommend, beweglich durchs Gestein zickzackten, sallen sie nieder und hielten Raft. Zwei
Menschen, vor kurzem einander noch fremd, nun eng verbunden durch geheimnisvolle Faden, die die
Sommertage spannen, und durch den Gleichschlag ihrer Herzen.

Zwischen Zwergkiefern und Wacholderstrauchern, umblaut, umgliiht, umgoldet von Enzian,
Almrausch und Arnika, sal3en sie still, plaudernd und voll der Freude, einander nahe zu sein. Sie hatten
sich mancherlei zu erzédhlen, die beiden, aus frihen Kindertagen, von spateren Traumereien und wie es
das Leben doch immer so anders fiige, als man einst gedacht.

TeRlev sah in die goldgesprenkelten Braunaugen neben sich und dachte: ,Wie ist das nun mit
dieser Frau? Eine Gliickliche. Erfiillte ist sie nicht, wohl aber begnadet, weil imstande, sich heiter,



Uberlegen mit dem Leben abzufinden.” Und Flo ihrerseits lachelte ihm zu, als wollte sie ihn griiRen:
,Schicksalsgefahrte, der du im Herzen einsam bist wie ich, .. .”

Sie wuRten nicht viel voneinander, aber sie fihlten, was einer fir den anderen héatte bedeuten
kénnen — auf rechtem Weg zur rechten Zeit.

Ill

,Freude muRB frei sein!“ stiel® Telev einmal in schmerzlicher Auflehnung hervor und faRte mit
beiden Hinden nach den ihren. Es wurmte ihn sondermalen, zu denken, daR diese Frau einem anderen,
einem Herrn Floh gehorte.

!ll

Sie aber lachelte traurig und ein bilichen mide. ,Frei — ja frei von jeder Fessel!”“ Und mit sanfter

Bewegung, in der etwas Bittendes lag, machte sie ihre Finger aus den seinen los.

Er litt — aber noch um Groll Gber die erfahrene Zurechtweisung fliisterte er schmeichelnd, voll
seliger Begllicktheit: , Freude!”

Am liebsten gingen sie talabwarts, hinunter an den FluR, der stattlich und breit sich durch
Wiesen und Ackerland schob Dort salRen sie oft stundenlang am Ufer und schauten und sannen und
traumten in die Weite TeRlevs Urlaub lag in den letzten Zuckungen, und ihr hatte Herr Floh tags zuvor
geschrieben es sei nun endlich an der Zeit daR sie aus Heimfahren denke Da hatte sie in aller Stille ihre
Hotelrechnung bezahlt und die Koffer gepackt. Und morgen war Ferienende — war alles aus. . . . Aber
TeRlev wullte nichts davon. . ..

Eilig und doch mit einer gewissen Wiirde rauschte der FIuR vorbei. , Finis“, sang jede seiner
Glitzerwellen, ,Finis . . .“.

Sie lagerten langelang ausgestreckt, im Gras, die Ellenbogen aufgestiitzt, und sahen nach dem
jenseitigen Ufer hinliber, wo teils noch Sonne lag, teils schon die ersten Ddmmerschatten Zauberschleier
warfen. Ein Weib ging driben barful® durch die Serradella. Vielleicht war’s eine Magd, die von der Arbeit
kam. Aber die Sonne entzlindete Feuersunken in ihrem Haar und ein Leuchten davon glihte um ihre
Stirn.

,Sie tragt den koniglichen Reifen — eine Prinzessin ist es”. Sagte Flo geheimnisvoll und etwas
atemlos, so, als ob sie ein Marchen erzihlte.

Tellev nickte trib. ,,Denn driiben,” sagte er, ,wo selbst Stallschindeln und Schuppendacher wie
goldene Kuppeln strahlen und die Luft silbern und blau wie nirgends sonst ist in der Welt, dort ist die
Heimat aller Menschensehnsucht: Wunderland!“ Mit starren heifRen Augen sah er hintber. ,,Immer

‘

driiben, immer am jenseitigen Ufer. . . .”

Jah Uberkam es ihn, als misse er den Augenblick erhaschen und ihm Dauer geben. Sich wild
herumwerfend, schlang er den Arm um Flo. ,Freude,” bettelte er, und seine Stimme war voll Innigkeit
und SiRe, ,,sieh das Ufer drilben! Wie es winkt, wie es lockt! Eine Briicke finden sich tGberall, wo Wille
ist. — Wirf alles hinter dich, was war und ist! Komm* mit! Mit mir — hindiber!”

Heild strich sein Atem an ihr hin. Sie bebte leise. ,Das andere Ufer . . .” sagte sie mit kaum
bewegten Lippen, den Blick in die Ferne verloren, die sich jenseits des Flusses mahlich verschattete, ,,. . .
dort wohnt die Schonheit, die Erfiillung! . .. Ach, nur dort!“ Und traurig senkte sie die Stirn.



Aufs neue drangte Ari: ,Kommst du hinlber, Freude? Sieh, nun muBt du dich entscheiden.
Antwort will ich, horst du!”

»Morgen, Lieber,” sagte sie sanft, ,morgen — bestimmt!“
Schweigend gingen sie heim, die BergstralRe hinan unter den abendlich rauschenden Fichten.

Die Post geht friih um vier, wenn die Sterne noch hoch am Himmel stehen und es so dunkel ist
daR einer des anderen Gesicht im Wagen kaum recht zu erkennen vermag. ,La — la —la —la lalala lalala . .
.“ blast unbekiimmert um den Morgenschlaf stadtischer MiiRigganger, das rundgebogene Horn, und mit
Peitschenknallen und Glockengebimmel klettert die gelbe Chaise vom Hochplateau hinab zu Tal.

Als TeRRlev um 8 Uhr morgens durch den Spalt seiner halbge6ffneten Tiir nach seinen Kleidern
langte, flatterte ein Brief ihm vor die FiiBe. Lavendelblau. Er stutzte. Oeffnete. Und las:

,Lieber!'lch habe einen sonderbaren Traum getraumt in dieser Nacht. . ..

Wir waren Kinder, Du und ich, saRen auf unserm Lieblingsplatze am FIuR und schauten hintber
nach dem jenseitigen Ufer. Dort hingen die Kirschbdaume voll flammender Rubine, die Birken glitzerten
Uber und Gber von Gold und jede Bauernmagd trug einen Reifen um die Stirn wie eine Koénigsbraut.

Viele Menschen standen hinter uns mit langen Halsen und begehrlichen Augen. ,Hinlber!”
sagten sie, ,man muf} hintber!“ und drangten nach der Briicke. . ..

Abends, als die Sonne heimgegangen und aller Glanz erloschen war, kamen sie wieder. Die
Briicke drohnte unter ihren dumpfen, schweren Schritten. Sie lieRen die Schultern hangen und sahen
mud aus und verarmt. . . . Wenn man sie fragte, was es driiben gegeben habe, sagten sie: ‘s ist
Wunderland — man darf es nicht betreten. Wer es entweiht, dem stirbt die Freude. .. .“

Lieber! Ich kann nicht leben ohne Wunderglauben. LaR mir, 1aB uns den Blick nach driiben, nach
dem andern Ufer!

Freude!”
TeRlev sal’ lange regungslos und starrte Gber den Brief hinweg ins Leere.

Durch Schmerz und Zorn hindurch sah er das Bild der Ferngeriickten wundersam verklart. Und er
begriff, dal} diese Frau die Sehnsucht lber die Erfillung stellte, da sie den holden Traum voll Innigkeit
und SURte in unbekannte sichere Ferne trug, damit ihn keine Wirklichkeit entheilige.

In diesem Augenblick fihlte er schmerzlich klar: Nein, sie wiirde er nie vergessen kdnnen. Sie
nicht! Denn unzerstort trug sie das goldene Leuchten um die Stirn, das Glanz von driiben war: lockender
Widerschein vom Wunderland am jenseitigen Ufer.
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Driibien, das andeve fer.

Novelle von Lillh Klaudy.

Sie hieip Jrau Fleh. Tod war jatal.  Vejonders fitr
fie jelbjt. Matiiviidh wurde dieje Tatjade demelt. Homonym-
jcherse flogen heimlich auf, gumal der zierlide Vrimettentydusd

der jungen Jrau und ihre jpringlebendige Munterheit Dad I

Anziialide ded Namens nody veridhiritn. Gleidhiam als
wallte fie der Welt bewerjen : Jujtament ! was ltegt davan ?
Batte fie ibren jdidmen Vormamen Florentine hid auf die
evite Silbe redugiert umd jo i beldenbaitem Trof jreimillig
ayj fidy qenommen, mas ibr das Edhidiial anderiettd alg fible
irde auigelaftet. Die eingige und unmittelbare ;¥olge diefer
hooijdhen Mafnalhme war jedoch, dafy jie_nun alle bei dem
engliidkjeligen Mamen nannten — e Fernithenden ntit,
dic quten yreunde obne h. Gin Unterjdhied, der fidy akuitiice
mcht einmal jeftjtellen lieR.

Teflen Hatte ihre Behanntidaft auf eigentiimlich pikante
Urt gemacht. Im Verlauj einer nidgt endenwollenden Regens
dra, in deren Trojtlofigheit jein Urlaub ofne Gnade ju vers
foufen Drofits, war er mach Sonjumicrung ded eigenen mits
georachten Sejeitoffes auf die Jdee geraten, Lidher aud dber
Hotelbibliothek aux entlehmen. Dad Frdulein dort %atte 15m
deingend cinen Romd Nomoine Nolland empiohien, der, fonit
imater pevarifion, nun aber durdy Bufall gerade ju haben war,
weil eine Dame ihn vor wemaen Wnpenblichen erit juvitds

egeben fatte.




Teflev empjand bden Titel ,Sommer” angefichts der
iz auf die Taljohle niederichicifenden Mebelfeen und Ddie
i jeitem Himmer fereidende Novemberkdlte eintgermafien
als jrojelel. Gr widelte fich in jeine getigerte Reijedeche,
freute fidy Ded Befifsed einer wattierten 3agb:wftc mit ab-
qejteppten Seidendrmeln, pindete fidy eine Figarette an, und
mit enem ctwas clegiidy gefdrbten Seufzer, der dem jeudht-
trijten MiGaeichick der augenblidkliden Lage galt, jdhiug er
das Budy auy.

Dex erjte Embrude, ben er davon empiing, war folgender :
En lavendelblanes Blatt wehte ihm aug den Eeiten entgegen,
itserhaudht von letiem Dujt, ald wdren die Schriftjige, die
¢8 bededaten, nut wobiviedender Tinte fHingemalt. Da ed auf
der Tngerdeche oberbalb feines Deryend liegen blieh, jdhienen
die jpiten, jdumalen Buchitaben, die ed diten, heraugd-
fordexud nady thm au fteden. &r nabm ed auj und lad.

e - . Waz foll idh dir itber die Gejelidiaft ficr be-
ridjten ? Sie it ganj und gar von jemer farblojen bilrger
lihen Mechtifhafjenheit, die einem nidhtd ntmmt, aber aud
nichts ju geben bai. Man griift einander auf Treppen und
Sorridoren, tanidht beim WMittagefjen meteorologijche und
andere Gemeinpldge aug und it jidh um fbrigen jo glerdy
aitltig, wie etva die Schaukelvierde eined Rarufjels, e
fich auch afle taglich im felben frerd bewegen, obne deshald
einander jemal® ndber au Bommen. Aled ift da, was zu
emer Suranftalt qehirt, die auf fich halt: Dber penjiomerte
(eneral mit Frau und Todter, jiir die die Uhr mit Kriead-
ende ein fiir allemal ftehen geblichen 1ft, cin pojjimifiid
himwelkenber Winifter aus dem bureaukratijchen Jahr 1913
und ein fdpverhalibriger Bankdirchiox pon  impojanieg

e T




Vﬁugcnb!idxébehcutung: ®lany von gciurn,i :mum oon

Beute. . . . Dann gibt ¢3 da aud) noch emen Jumgen mut
[icben, fympathiid) naddenkliden JQagbhundaugen.  Ticls
leidit ein ganger Sterl, dem kennen ju lemen heme Gnt
taujdung gr& A

An dicjer Stelle konnte Aribert Teflev mdt umbn,
fich auf jeinem Sanapee jteil aufzurichten und emen pritfenden
Blik nad) bem ESpiegel an der gegenitberhiegenden Fenjter-
wand ju jdidien. €8 waren nidit alljumel Junge qu erhol:
jomem Ausnghen im Pawie bier veviammelt. Galt aljo die
idymeichelbafte Meinung etwa whm ? . . . Aber Punde-
augen ! audgeredinet Jagdhundeaugen . . . ? '

Ohne zu befricdigender Slarheit qelangt ju jein,
taudte Teflev wieder unter die Tigerdedie und fepte jewe
QLektiire fort.

e -« Den Rennen gu lernen keine Gnitdujdung bradie
Rielleidit —- chi lo sd ? BVielleidht cber 1jt aud) er nur cine
leere Teripredung. G4 gibt Lo viele Wttrappen  m ber
Welt. . . . Ginfambkeit, fichjt du, aewollte, jelbitaewdbite,
n die man fidh qu Reiten verjpmnen mddyte wie der Eeidens
wurm in ben Stokon, bie ift etmad gany Wundervolled. Ader
tig&;m fein unter vielen, bag, meine Ticbe, ijt fdhlimm. Jd
modte —"

Der Meft war tintenlofed papierencd Lavenbelblan. G2
{dhien, daf die Schretberin an diefer Etelle ihre Bekenntniffe
hatte unterbredien miifien, fpdter aber niht mebr dazus
achommen, war, biefelben fortjujegen, weil bad Blate
mzwifdicn, jeine Beftimmumg verhennend, fid) ald Lefeseifon
in MNomain Hollands , Sommer” verichliipit hatte.

= (Soxtietnng fnlat)



Dvithen, das andere Yfer,

Novelle von Lifly Klaudy.
(1. Hortjegung)

~Eo leiditfinnig kann, meiner Trew, bod) nur ein
Bemininum jein”, ermwog ber nachdenblih geworbene Ar,
A Betaupit ba ungeniert eine mcige von Daudgenoffen, mit
benen e tdglidy jtundenlang freumdnacibarlich gufammeniipt,
und (@ft jo et Blditlein voll Malice damn tufg entflattern,
ohne aud) nur danadh) gu jragen, wohin der Wind ed welyen

mag.

G2 ware ja mm dad Pequemite und vieleidhit auch bad
Ritterlichite gewefen, bag Briefiragnent, nadhdem er ed jdyon
einmal gelefen batte, Burgerhand ju vernidjten. Abex irgntb-
etwad in ihm jprady jicdy entichicben dagegen aus, Sagte
fteeng @ 00 nemn! fold) eime Unbehitmmertheit mufy nots
rendig ihre Criabrungen machen, um durdy fidh felbft gebeilt
au werben.” Gr bejchlofy demaufolae : ,.3dh rwerde den Rettel
nidt jerreifien, fondern ihn ber Schyreiberin mit hioflider
Gcjte juriidijteden. Dad wird 1hr wabrid inlidh midht ans
Ernebm fein, weil fie mich nicht hennt und daber nicht wiffen
ann, auf wie viel Verldflihheit man von feiten bicjed
Herrn Aribert Tefilev redimen darf, aber fie wird baraus
eine Lehre fite bie Jubunft giehen und Eilnftig meniger
fdlampiq fein* o,



,.Ecbu!mri‘]'tet? Tebant ! Ridherte ehvad in ibm, baf
eneiat ichicn, feinen pédagogifchen Feuereifer irgendmie mit
gtn «Iompathijhen Jagdhunbaugen” in Jufammenbang zu
bringen. ,,1nd wie roitd man erjafren, an wen daé Skriptum
puriiduyuleiten ot 7*

wJidytd einfocher ald das,* entichicd ber Miderpart der
Oppojitton in Ari.  , Die Dame, die das Budy beute in ber
Yibliotheh puriichgegeben Bat, ijt audy die Mbrefiatin,. Tad
it doch hlar. Denn wdre ein anderer Lefer ichon frither auj
bad Wlatt qejtofien, hitte man dad entweder an Der fpiger
gemnmenen RNaje der Generalin oder an einer mc[aud;oliic?tn
nmutéfolte auf der Stirn bes Mimiters a. D. u merhen
Belegenbeit gehabt. Oder aber der bishrete Finder hitte die
Angelegenheit gany ofme WUmftdnde erledint, tndem er den
Jettel an fich nahm und gerrif. Was ja eigentlich andy g

wuiadite gewejen wire,




R e ———
olnd manum geidyieht dad jest nicit 2* erhumdigte fich
nidt n%}nz Pinterhltighert die Stinome der Dppoiition.
Wil . .Y Teflen hatte jidh unmillbilelidy abermals
e wenig im Ranapee guredigeiept, jo daf jeine Augen den
Epregel an der Fenjterwand crreiden hanuten, 3a0DiuNDe
augen ?* dadjte er gewiffermagen in Parentheie, ~Inmpathdy
nacidenklide ... .na, ihdn! Aber marum ausnerednet
Pundeaugen . . . ? Diejes Vejchiedt 1jt im Grunde betrilbli
jdfuvach im Finden von gliicklichen Bergleiden -, . . o Beil,
filrte er Dannm, jum Daupttherm juriahhehrend, bie Dppos
fitton mit jdhdner @ntichicdenbeit ad, ,,weil der Menjdy eme
Uujgabe nidht (3jt, indem er jie einfach jhrupellod von iis?
meig?" Dieje b;',mu .+ . mwet_mochte he eigentlidy jein ?
Leilerdit  de  [crodrmerijche pabrikantentoditer  aud  Der
ciecojlomakiidyen Proving ? Nder mein ! Die hatte in der
fjcolondbert ihrer Rlewnftadtjecle dad Saly nidt anjs
chradit, dad diejen Aufzeichnungen Schirfe und Wilrge lich.
‘Der Die verjdjrobene Runjtgewerblerin, deren ®ioteliches fich
tn Der Pervorbringung jdhieldugiger Sofamwuritel andguleben
fudpte ? Tag wire, weify Oott, noch jdlimmer gewejen. Yber
wie dem aud) fei, eined fiand feft :  dieje Frau jollte ilym
cined Taged fir jeine Urt, bie Sadye eufjutragen, bon
Hergen dankbar jein. |
A& Tefilev um bdie Teeftunde Has Dotelbwran betrat,
Eing an der Tir ein Pakat mit der Ginladung g ewner
dujtierijchen LVeranjtaltung im Weien Saale am Abend
md) dem ZSpeiien.




»Oeftatten €z bie Frage : wer Bat dem jAngften Band
iiJ: %uanb vor mir gels'en ?"a beid 5
¢ Frdulein jah in jeinen Aufeidmmgen nadh und

konftatierte : |, Frau Flo FHloh.* . o=
. #&0," jagte Tefilen mit jeiner dumklen vufigen Stimme,
bie Mir ewnen Eechtunddreifigidhrigen merhwiitdiq kellertief
klang, iy danke. lebrigens : hat die Dame fiir heute abend
jdon eine G%ﬁrittiham&gtwfl T 5 :

wytau Flo§ bat agebeten, man mbae ihr einen Fauteui
in bet%rittcn Reibe wjervieren. Jd) ba%c bas ﬂllct?‘}ﬁr fie
bereitd auf bie Seite gelegt.”

~Sehr gut,” freute jich Tehlev. ,Geben Sie mur, bitte,
be Plag baneben, dann @dnnen die Nedybarin und id un3
w ben Paufen Gher Nomein Nolland wnterhalten,

dren Floh war ene bibjche, rajfige, gut angejoneme
junge {rau, die mandem Kurgajt i bie Pugen jiad), Dag




. e e
gréutcin [ddhelte verjtdnduisooll. Sie Gatte durch bad breite

Gladjenjter ihred an bie Halle ftofienden Bureaud Finbldk
in bie verfdjichenartigften Sommerjlicts. Jndes jie wae
bishret — von Mmis mrgen.

_Sany wie Sie wiinjden, Herr Ingemienr,* fagte fie
vethindliy und rwidjte Teflen feine RKarte. Die fir Frau
$loh bejt.mmte fefiete fie mit einer Etecknadel an bie fwu-
wand ihred Sekretdrs. |

bend3 Ram fFlorentine mit der bei Damen M6LiFen
Berjpdtung ind Rongert und bejog ifren Plag tm bereitd
verdunkelten aale, gerabe als die Tamjerin auj bem
Podium an?ub, mit igrm ;’(Eu&ipipcn Qodher in bie Aimos'
ivbire au ftofen. En Wilkdpen Dujt umjdymeichelte An
jekundenlang, inbed die Nachbarin an 9m’ voriiberglitt und

thren @i einnabm — ein Wohlgerud), wie Niem vonm
 Dlithenden Wiejen, von TWaldmeiiter und junpem Laud. Ge

bachle an lavendelblanes Briefpapier und freute fih dead
Wicdererhennens, =¥

Wemge Augenbliche fodter beganm neben Tehlew ein
aufgereated Sudpen. Gin Wihlen in der Tiefe ded bichers
meterlichen Rerlentdichhens, ein ithlen g‘ﬁ rin Taitew
borthin, ein VAngeln mit Blichen und Fufipine unter bee
vorderen Scifelreibe, bid enbdlich unabeidbar die Erkenntnis
dammerte : Dex Gucker ift im Jimmer der , Dependance
Benobia® auf dem Toilettetijdy liegen geblichen,
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-Eing pafit ja gut jum andern,” badte Ad. ,MWemm
fie fo lieh i&t wie jerjtreut und wnverldflich, ift dicfe Fram
einfach ein Jumwel.” Und da, ald ifre kleine Dand eben von
einem lepten, eigentlih fdon Bojinungslos refignicrenden
tnd natiitlidy audy rejultatlos veclanicnden Taftoerjudy leex
au$ dem Peclenbeutel yuriidikam, driicite Tefilev jdpoeiaens,
mit ciner Souverditdt des Willens, die hem Wideritreben
julich, in biefe enttdujdte kicine Frauenhamd rejdy jeinen
cigenen Gucher.

(e darm bie Tdngerin mit bachantijhem Ecpoun
m die kuliffereriegenben BVorhange verwirbelt und der Saa
wieder hell umd lebendg gqeworden war, fellte er fich
i§lotentine in afler Form vor, und diefe, beluftiat durch die
gutmiitig-gemalttdtige At dea MNachbars, bankte diejem in
netten Worten fiir jein menidjenfreunbdliches Rettungdmerk
an itbrer Kuesficligheit,

(Gostfspung folgt)
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Dritben, das andeve HUfer,
Novelle vou Lifly Kiaudy.
(2. Fortfepung.)
G35 jangen dann nody jwei Sangermnen, angelan
meblidien $tate - Greenaway - fojtimen, ,Drer e hleme

s

Dirnen jofien auf dem Jam* und ,Outen Tag, guten Tag, '

Frau Geoatterin® und ein Herr blicly jitke Schdjerklage auf
per Fibte. Und alles war jehr hitbjdy wnd mit G jdymadt
erchutiert. ¥ber als Frau Flo Teplev guleht fragle, wad
ihm von aflem am beften gefallen habe, da jaqie Diejer mut
der gangen ubefangenbeit jeiner unetf\iu':ttcr?id)en Wahe-
?ei:{‘licbe gerabeheraud ¢, Die Baufen.” Dic junge Frau
adte, wurbe aber ein gany Rlein wemg rot dabei und fah
fo Bersig aus e eine verdupte Stonfirmamndin,

Icglen beforgte bann die Garderobe, leqte e Wbend-
mantel aus weipem Tuch um hre Schultern und bradte
fic baim m dic Willa Jenoba, bic chond abieitd in DPen
LRiefen frand,

Unterwegs nody dadte e fehunbenlang an baé lavendel-
Blaue Platt in der Tafdye und wasd er mit dicjem vorgehabt
hatte. Aflein der Uugenblidk fehien ihm nidyt recyt geeignet
ﬁl emer moraliidien Mafreaelung von der Art, wie et fie
Emnne trug.

Seit langer Heit jum erftenmal ftand ber TMond filbern
am Himmel, die Erde rod feudit urd herb nady dem langen
Sommerreqen  und e Sterne blingelten verheigungévoll,
& wiiften fie von emer nabhen Wettermenbde.

Mein, bemte nicht,” fagte jich ¥r. |, Daflie  aber
morgen  Dejtimmt.”  Und was et fid) vornahm, bad tat
er aud.

1 er am nédijten BVormittan Florentine in  ben
Donnerbithlen auf der Rilzjagd traj, jhioR er fich tzr i
traulich, rie em langit Behannter, an. Gr ftiel auf Reinen
Rideripmey urd eroied ficdh in der Folge abs jndhunbiger,
flinker und angenebhmer Weidbgefell.

Der lange Regen hatte aflerorta Mengen von Pilzen
auns bem Boben getrichen, von Ddemen  Die {imaften nod

widgliy Moos mnd Jabclu euf ben Dilen trugen,




m[}cmmt—d't;ctm jie in ihrem Q‘.‘crbc%ung bes Nadhts durdh

bie Walbdeche acjtofien. Lfifferlinge gabd e2 und Herrenpilze,
mildhaltie Meigher wnd  Birentapen wic  gelbrofige
Storrallenitdmme. |

@ war ecin fdones, lujtiges Bitjden, fo gu sweien,
burdy ben gritnverhangenen Cdrchenwald, w bem  Die |
Sommergdltin jaf wnd ihre Mirchen fpann — Kinderfreude,
Tanderfreude, wetieiferrder Sport unb Heimliched Fiiglung-
nefmen mit der RNachbarjeele.

A8 Frou Flo endlich Halali blies, yoeil ihre Hanfuety-
tafhe weilere Beute nicht meby fajjent wollte, jegte man jich |
anf einen queriiber gelegten toten Stamm  und  bejah die |
Etredie. Tad fid) da drdngte in foudtinijdper File, war emn
gemwitryiq buftendeg, von hellen Gumumiguititinen bid in dad
tiefite  Samtbraun abjchattictted, dit  appetithcdes
Etilleben. '

Lnd wad, gejtatten Sie, wad with nun aud bem
Waldgemiije 2" fragte Teflev interefjiert.
Tinterfauce . . . mit_ eriunérungdreichem  Ferien-
aroma,” verfeste fie fir. ,Weil Sie bam Gmfammeln fo
wadker mitacholfen Baben, find Sie Lojlidie dagu cin-
aelaben.” :
LG meinte Ui, L. fo viel Gangjranlicdie Tugend ! Und, |
diefer gegenitberjtellt, tod) cinen Fyebler.” .
lorentine horcite auf. ,Ginen Fehler ?* fragte fie ver- |
wundert. Und fheptijdy [dend dannm: ,Rur enen i ;
Tefilen nichte. Gr war nun gany in dem evjtreblen Fabe- |
waffer. ,Si¢ benigen Bricie alé Lefeseichen”, erhldrte er |
mit ciner gewifjen Befriechiqung. ,Und was nog jdhlimmer '
ijt, Sie vergeffen jie hernady in den entlichenen fichern und |
geben fie forgles FFremben preis.” (
Gt jog mit e Fingern da2 labendelfarbene Blatt aus |
jener Dricjtajdhe und legte es bebutjam avj ;3 ormgmcuéi
ftme. Die jab cf an, iiberjlog ben Jnbalt hajtig mit den
Auqen, wucde tot und jagte : ,Bah | wenn ed weter nidyie |
!
|

ift. Das alles kann idy am Cnde verantworten.”
Slucy die Hunbdeaungen ¢ Inguifitoriicy durdidringend
fah er fie an. s
€ic judite ein wenig die runben Scultern, war bie ‘
Qippen aui und meinte gelaffen: ,Qui se sent galeux se ]
‘Ilﬂ.l' . i et s B e e i



Da woxgic er, dof fie ibn gemeint Hatte. Und pldglich

ftieg hetl wnd drangend cin Winjdy in femem Herjen auf ¢

| Nur beine leere Lerjprechung, Geine Attrappe  fein [L
l biefe Frau !

1 Flo! Gr jand den Namen albemm und abgefchmadht. Und
| degevie fidy, dag fie iy feldjt jo namute. Aber mupte fie denm
Ifo heifien 7 Mam Rounie fic doch aud) amders nenmen. &%
| Dachie nady. Serena ? Das witede jdhon eher jtimmen. Deiter,
{wie thr Rejen war, o jollte aud) 1?: RName jem. Dody ehwad
| jehlic noch Daram. Tag Frobgefihl, das thre Nihe andern,
D ibm pem Beijpict, jhendte, ham dorin nidt jum Audrud
Amanda, die s Lichende 7 Stang Hde und altjingferlidy.
Ach, fberhaupt : die fertigen Mamen ! Die jedem jur Bege
fiqung ftehen. Wie billige Allenwltimare find bie. G8 gab
mir eind: den Samen jelbjt erfinnen, hn erfiillen mit dev
Phantafie ded Hergens. . . . Und ploglidy formben jeine
Yippen Silben wnd lout wnd innig jorach er vor fidh bins
.,fircu.\c I Und dann mody einmal, jait em wenig arilids’
01 . . . meine Freud ! ;

Sic gingen mum oft faudenlang gu pweien durd Wolds
dunkel und syelderbreiten. Deg Poraens, wenn die Julw
| fonne mie flilfiged ®old an Kicjeritimmen niedertroff wnb
| Golhabnden und  Meifen  in  filbemen  {Fidtentinen
| jubilicrten, umd fpdt am %d;miﬂn!g.ﬁ wenn der  Dimmef
| feidig wurde und um die Latjchen Kiibhmg gu bes
| pann. 3n grimmeofigen Tabwinfeln, an jdroakenden Riefels

bachem, Ddie, von ocr Dobe kommend, beweglich burdys
| ®eftein gidaditen, jofien fie nicder und Diclten Raft. Foa
| Menjchen, vor Burgem einamder noch fremd, mm eng vew.
| bumben durdy aehemmievolle Tddem, oie bie Eommertoge
| Tpannen, und durdy den Gleitidleg ihrer Hergen i
| Buifdhen  Joerghicfern wnd  Wacholderfirdudern, wme
Blaut, wmgliift, umgoldet von Enjiam, Alsconjd)  unb
Arnika, japen fie jnf, plawdemd und voll der teube,
einander mabe qu fein. e hoten fich monderle! u ery@blen,’
bie beiden, ang frithen findertagen, von jriieren Trdumereien.
| umd mie 08 bad Leben doch immer fo anbdord filge, ol mom
| cinjt gedacht.

2 Mgyt (edlub folgt.) =

i
3
|



Dritben, das andeve 3fer. |
Novelle von Lifly KRlaudy. '

(Sink.) i

Tefilev fah) m die goldgejprenhelien Braunaugen neben
fih und dadte : L 11 e nun mu diejer Srau ? Eine
Gludliche, riiflie nt fie md, mobl aber beguadet, mnl!
mtjtande. fidj beuer, iberlegen mut dem Leben abjuimden.” |
Und Flo shrerjeute Ldhelte ym ju, alé wallte jie thn qriifen :
. Sdiialsgejabree, der du wf Herjen emjam bijt e idh, . .." }

Sie wuten mdy oel vonenander, abder jie fihlten, wad |
emer filt den omdexent Ddtte bedemten hommen — auf redtem
Weg, - jur redren Jeit.

Lreide muk frer fem ! el Teflew emmal in jdmers- |
lidher huilehuuug hervor und fajte mit beden Mdnden nach |
ben thren & murmte thn fondermafien, u denken, dafy dieie |
Jrau emem anderen, emem Heren Slob, gebdrte

Sie aber, (adhelte traurig und ¢ur bilgchen muiide. ,Fret —
La frer von jeder Fefjel 'Y Und mut janiter Bewegung, m
er etwvae Bittendeé lag, machte fie thre Fnger aud den |
jemen lod, - [

G ltt — aber nody tm Grol iiber die crfahreme Jus |
wdtwetiung ilititerte e icymerchelnd, voll feliger Beglitches |
heit: ,{reude!” l

Am Uebiten qmgen fie tolabodrtd, himumfer an ben
Sk, der itatthe und brent fich durdy Wicjen und Addrerland
icheo Tort infien e oft fmdenlang am Wier und jchauten
und fannen und trdumten w die Wete  Ioflood Urlaud Ing
m den fepten Juchunaen, mnb thr botte Herr j¥lob tagd juvor
geichrichben. ed fer mm endlich an der Seit daf fie ané Homm-
fabren demke o hatte fe m aller Stille thre Hotelrednung
besabli umd ¢ Soiier qepacdht 1lnd morgen war Ferenende
— mar afled aué .. Nber TeRler muitte mchté davon. . ..

@ilia w0 doch mit einer geriifen Wiiede raujchte der
?E!l‘uﬁ mtbe.l.. LFinis“, fang jede jemer (liperwelen,
HEimis . . 5
Eie fagecten, [dnaelana audgeftredl, tm ®Grag, - hie
Glenbogen aufgejtitgt, und fafen nad) dem jenfeitigen Ujer




1
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wmitber, wo teus nod) Sonue fag, tedld jdon de crjten

' Magd, die von der Aroent ham. Aber die Sonne entjindete

| @efiht tm Wagen haum redst su erhennen vermag. ,.Qa— [

Sdammeribatten  Jouberihleter warien, Gn Bieb qng
oriiben Darjufy durch dte Sermadella. Brellewd war'é ecine

Seuerpmken w theem Haar wnd e Leuften davon glithte
um ijre Suen,

~Zle trdgt den Romglidhen Retjen — eine Pringeffin it
ed”, ia%e &lo gebermmedvell und etivas| atemlos, jo, alé ob
fie em WMdrden erydahlte.

Tefilen mdte trib, , Denn driiben,” jagte er, ,mo felbit |

Stallidyindeln ‘und Scuppendicdier wic goldene Kuppeln

firablen wnd die Lujt filbern und blau e negends jonjt it |
D der Welt, dort 1t die Damat aflet WMenjdenjelnjudt :

Wunderlond ! Wit jlarren bHeen Augen jah er Hindber.
seammer Drilben, tmmer am jenjertigen ugu 2

Jdb dibevkam es ihm, al® milife ex den Augenblih er-
bafdhen und ihm Tawer geben. Sih wild bherummerjend,
ihlang er den Arm um Flo. ., Freude,” beitelte er, und jene |
Stimme mar voll Jumgheit wnd Sitfe, fieh 0a8 UWjer !

driiben ! Wie & rombt, wie ed lodkt ! Eme Briidee findet fid) |
fibexall, wo Wille 1t. — W/irj alled finter dic), wagd mar
und it ! Somm’ mut ! Wt mur — hinfiber!”

Heafy ftady jem Atem an ihr hin, Ee bebte letfe. ,, Dad
andere ljer . . ." joate jie mit haum bewegten Lippen,
den Plich tn die Ferne verloren, dic fidy jenjeitd des Flujfes
mdahhih verichatteie, . .. dort wohnt dre Edjonbeit, oie
Griiflung ! . . . Ay, mur dort!” 1md traurig fenhte fie
die Stun. ‘

Aufé neue drdngte Ari: , Rommit bu Hiniiber, Freude ?
Zieh, nun muft du duch entidhetden. Mmtwogrt will tch, Hdeft du !*

~Morgen, Lieber,” jagle fic fanit, ,morgen — bes
ftmmt !

Schmeigend qingen fie Gemt, die BVergitrafe hinan unter
den abendlich voujchenden Fidjten.

Die Poit geht frith um vier, wenn de Sterne nod) hody
am Simmel jteffen uynd e jo dunke! 1ft, dak emer ded anderen

J——

— [a — [a falola falafa . . " BI&jt unbehiimmert um den
Morgenjchlaf jtadtijcher Mitfiggdnger, dad  rundgebogene




z')om, und mut Petjhenknallen und  Glodkengedbimumel
fettert Die gelbe Chaije vom PDochplatean Hmab ju Tal

| W Teflev um 8 Uhr morgend durd) den Spalt jeines
- Galbgedjineten Titr na.g femen Stlewern langte, flatterte em
‘iirin igm vor Ddie gFiife. Lavendelblow. €r jtufie. Tejjnete.
nd lag:

oQieber ! Jd) babe cinen jonderbarem Teawm getrdumdt
in diefer MNadht. . . .

Wir maren Kimder, Tu wmd i, jefen auf unjerm
Qieblingeplage am Fluf und jdawen Ounitber nady dem jene
i;;tigen Ujer. Doxt bhingen de Kirjdbaume voll jlammender
Rubine, dic Birken gligerten fiber und @der von Gold und
jede Bauernmoagd trig etmen Retfen um die Stun wre eine
Nomosbraut.

tele Menj; jtanben finter und mit longen Haljen
und begehrltchen Augen. , DHinitber I* jagten fie, ,man muf
| Humitber I umd drdngten nady der Brilde. . . .

Abendé, ald de Sonne heumgegangen und aller Glang
erlojdhen rar, Ramen fie micder. g:xc riicke Drofnie umter
thren oumpfen, jhweren Schritten. Sie liefen die Schultern
bangen und fahen mid aué und verarmt. . . . Wenn man fie
fragte, mas ¢3 Dritben gegeben habe, faglen fie: ,'é 1jt
{ Wunderland — man darf ed mdt Detreten. Wer e entweil,
dem jlixht die Frewde. . . "

Qicber | Jchy hann nidht leben obne TWunderglauben. Laf
mtir, faf un 3 oen Bldk nad) driiben, nady dem andern lli_cxl

Freude.
. Tehlen &? lange requmgdlo2 und ftarrie fiber Den Brief
himweq tné Leere.

Durdy Shmery wd Bom hindurdy fahh ex a3 Bid bex
?::gerﬁdtm munbderjam verhlart. Und er beguiji, dafy dieje

rau die Sehnjudt iiber die Erfiillung ftellte, daf fie Ddem
oDen Traum voll Junighert urd Eiife in unbehannte fidere

e trug, damit thn Rene Wirklichheit entheilige.

3n diefem ugenblich filblte er jhmerslih klar: Nein,
fie wiide er mie vergefien Rdnmen. Sie nidt! Denmn une
yerjtoet trug fie dad goldene Leuditen wm die Etin, dag Glamy
von Driiden mar : lochender Widerjdein vom Wunderland om
jenjeitigen Ujer.




	Brigham Young University
	BYU ScholarsArchive
	1926-03-16

	Drüben, das andere Ufer Parts 1-4
	Lilly Klaudy
	Description
	BYU ScholarsArchive Citation


	transcript_KlauDrüb_19260316-19
	KlauDrüb19260316-19
	KlauDrüb19260316a
	KlauDrüb19260316b
	KlauDrüb19260316c
	KlauDrüb19260317a
	KlauDrüb19260317b
	KlauDrüb19260317c
	KlauDrüb19260317d
	KlauDrüb19260317e
	KlauDrüb19260317f
	KlauDrüb19260318a
	KlauDrüb19260318b
	KlauDrüb19260318c
	KlauDrüb19260319a
	KlauDrüb19260319b
	KlauDrüb19260319c


